Ablauf 
	
	Zuständig 

	1) Kurzes Vorspiel 


	

	2) Begrüßung und Altar decken


	

	3) Lied 


	

	4) Überleitung - Viel erlebt im vergangenen Schuljahr - Freude auf die Ferien - Gebet 


	

	5) Lied 


	

	6) Rudi packt für die Ferien 


	

	7) Geschichte "Leo und der Segen" 


	

	8) Lied "Gott, dein guter Segen" 


	

	9) Gebet, Vater Unser 


	

	10) Lied "Der Vater im Himmel segne dich" 


	

	11) Segen - Der Herr sei vor dir 


	

	12) Tschüss ..... 


	


Altar decken: 

1. Tuch über den Tisch 

Abraham baute für Gott einen Tisch aus Stein - einen Altar. 

Am Altar dankte er Gott, er betete und erinnerte sich an all das Gute, was Gott schenkt. 

Unser Altar will auch uns einladen, in diesem Raum hier mit Gott Gemeinschaft zu haben. 

-> Tuch über den Tisch legen 

2. Kreuz  - Jesus 

Wir Christen glauben an Jesus. 

Jesus hat auf dieser Erde gelebt, hat den Menschen Gutes getan, sie geliebt und geheilt und ihnen vom Vater im Himmel erzählt. 

Obwohl Jesus ohne Schuld war, wurde er zum Tode verurteilt. Aber sein Tod schenkt uns das Leben und die Vergebung unserer Sünden. 

-> Kreuz

3. Kerzen 

Wir zünden die Kerzen auf dem Altar an. 

Jesus hat gesagt: "Ich bin das Licht! Ich mache euer Leben hell!"

Und auch wir Christen sollen hell leuchten wie Lichter und Liebe zu den Mitmenschen bringen.

-> Kerzen anzünden (große und kleine)

4. Bibel 

In die Mitte auf den Altar legen wir die Bibel. 

In der Bibel ist alles aufgeschrieben, was wir von Gott wissen müssen. 

-> Bibel 

5. Blumenschmuck 

Nun schmücken wir unseren Altar mit schönen Blumen. Der Tisch für Gott soll schön sein. 

Gott soll sich an unserem Altar und an uns in diesem Gottesdienst freuen. 

-> Blumen 

Rudi packt für die Ferien:

Rudi kommt lachend und freudig, stellt Schulranzen ab. 

singt - Sonnnenschein und Ferienzeiten .... Jeah! 

Endlich Ferien! 

Hier ist mein Zeugnis: Deutsch 2, Mathe 2, Schrift und Gestalten  äh, sag ich nicht,  Rudi hat sich in diesem Schuljahr sehr angestrengt ..... 

Ach, das les ich jetzt nicht. Das kann nachher meine Mama lesen. 

Was haben wir denn da noch? 

Kramt im Schulranzen 

zieht eine Hüpfseil raus 

Doing, doing, doing .... 

Mir ist jetzt noch schwindelig ... 

Ich habe so 12 Sprünge in der Minute geschafft - gut gell? 

Manche die haben ja geschummelt! Der ..... hat behauptet, dass er ..... in der Minute gesprungen ist! Das kann ich gar nicht glauben! 

Und, .... was haben wir denn da?    

Naja, ein bisschen zerknautscht. - 

-> Bezug zur Projektwoche 

singt: Ja, so war´s, ja, so war´s die Projektwoche, ja, so war´s .... 

So viele Kinder und Erwachsene und kein einziger Gummibärchen-Kuchen! 

Ich wollte doch Gummibärchen-Kuchen essen und den gab´s nicht. 

Nur Papp-Häuser und riesige Ritterburgen und lebendige Ritter und schöne  Fräuleins ..... 

Aber das nächste Mal müsst ihr an die Gummibärchen denken! - eine Burg aus Gummibärchen - das wär´s!! 

Aber meine Mama hat doch tatsächlich gemeint, im Mittelalter gab´s noch keine Gummibärchen. Ein Glück, dass ich nicht im Mittelalter leben musste. 

-> schaut in Schulranzen, zieht Vesperdose raus 

Oh, mein Vesper - das hab ich ganz vergessen. Die Pausen sind halt einfach zu kurz. 

-> holt Heft raus 

Das ist voll - naja, das kann jetzt raus. 

Und 

-> dreht Ranzen um und schüttelt

Jetzt ist Platz. Die Sachen da, brauche ich jetzt erst mal nicht mehr. 

Es sind ja Ferien! 

Da brauch ich meine Badehose, die Sonnenmilch, ein paar Bücher und mein Zugticket. Ich fahre nämlich zur Oma. 

Und dann pack ich noch was ein: Segen. 

Jawohl! 

Meine Reli-Lehrerin hat gesagt: Der Segen ist das Wichtigste und der Pfarrer macht das auch immer am Ende. Da hält er seine Hände ganz feierlich und sagt: "Der Herr segne dich!" 

Also,  ich pack den Segen für die Ferien ein! 

(kurze Pause) 

Aber, wie packt man denn den Segen ein? 

Habt ihr eine Idee? 

-> verschiedene Kinderantworten

Ich könnte vielleicht ein Geschenk einpacken, weil der Segen ein Geschenk für die Menschen ist, oder einen Regenschirm, weil der Segen wie ein Schutz für uns ist, … oder ein großes Tuch, weil Gottes Segen uns umhüllt, …. Oder, jetzt weiß ich es: ein Boot, weil der Segen mich trägt, ….. 

Naja, mir wird schon noch was einfallen! 

Tschüss dann, ich gehe Segen einpacken! 

Überleitung: 

Na der Rudi hat Ideen. 

„Segen einpacken“ geht gar nicht so leicht. 

Heute im Gottesdienst erbitten wir auch den Segen Gottes für die Ferien und für unser Leben. 

Doch, was ist der Segen Gottes eigentlich? 

Dazu habe ich euch eine Geschichte mitgebracht. Sie erzählt von Leo. 

Leo und der Segen 
„Oh, Mann, ist das heute wieder ein doofer Tag!“, 

murmelte Leo vor sich hin. 

Lustlos und etwas wütend machte er sich auf den Weg nach Hause. 

„Was es heute wohl zum Essen gibt?“, überlegte er. 

Doch im nächsten Moment fiel ihm ein, dass heute Mittwoch ist und seine Mutter den ganzen Tag arbeitete und er sich auch noch selbst was Kochen musste. 

„So was Blödes! Bei den anderen gibt´s auch was Richtiges zum Essen und ich muss wieder so ´nen Zeug essen. Das letzte Mal ist mir alles angebrannt!“, erinnerte er sich. 

„Ach, dann ess ich eben gar nichts! Auch egal!“, schimpfte er vor sich hin. 

Voller Wut kickte er gegen ein paar Steine, die auf dem Weg lagen. 

Das folgende Geräusch ließ ihn aber innehalten und nach oben blicken. 

„O, weia!“ schoss es ihm durch den Kopf, als er sah, wo der Stein gelandet war:

Er war gegen eine Autotür geflogen und die Macke im Lack war nicht zu übersehen. Und hinter der geöffneten Autotür stand ausgerechnet Pfarrerin Bohnländer.

„Ups. Was war denn das?“, fragte sie. 

Leos Augen waren vor Schreck weit geöffnet. Er schaute die Pfarrerin voller Angst an. Wenn sich doch nur seine Beine endlich bewegen würden. Dann würde er rennen, was das Zeug hält. Aber er stand wie angewurzelt da. 

„Ähm, … Ent - … Entschuldigung!“, stammelte Leo. 

„Das, äh, war keine Absicht. Wirklich!“

„Kannst du nicht aufpassen!“, schimpfte die Pfarrerin. 

„Junge, mit Steinen rumkicken! Das ist aber auch eine blöde Idee! 

Jetzt hab´ ich noch eine Macke in der Tür. Naja, ist jetzt halt noch eine mehr in meinem altem treuen Gefährt!“  

„Ich bin halt doof. Noch nicht mal kicken kann ich.“, sagte Leo leise. 

„Es ist wohl nicht dein Tag heute?“, 

entgegnete die Pfarrerin liebevoll. 

Leo nickte und Tränen standen ihm in den Augen. Er dachte an seine 4 in Mathe und wie die anderen über ihn gelacht hatten. Und dann hatte Nina ihm auch noch seine Trinkflasche umgeschüttet und nach der Pause war einer seiner Hausschuhe weg. Und jetzt auch noch das! 

Eigentlich mochte er die Pfarrerin sehr gerne. V.a. wenn sie im Schul-Gottesdienst am Schluss den Segen sprach. Sie hob dann immer ganz feierlich ihre Hände und alle Kinder und Lehrerinnen im Gottesdienst gaben sich die Hände. 

Aber der Segen schien bei ihm nicht anzukommen. Jedenfalls ging in seinem Leben alles schief. Und wenn man von Gott gesegnet ist, müsste doch alles perfekt laufen. 

„Möchtest du mich heute Mittag mal besuchen kommen, Leo? Frag deine Mama doch jetzt gleich! Du wohnst doch hier in der Nähe!“, fragte Pfarrerin Bohnländer weiter. 

Leo nickte zaghaft. Dann sagte er. 

„Meine Mama kommt erst um 6 nach Hause. Bis dahin bin ich alleine.“ 

„Na, dann komm um drei zu mir. Magst du Kaba?“ 

Wieder nickte Leo. 

„Und wegen dem kleinen Kratzer mach dir mal keine Sorgen! Da finden wir eine Lösung, okay?“ 

„Danke!“, murmelte Leo leise und winkte der Pfarrerin zaghaft zum Abschied zu. 

Das Kochen, Abspülen und Hausaufgabenmachen ging irgendwie ein bisschen schneller und besser als sonst. 

Obwohl er sich schrecklich wegen der Macke in der Autotür schämte, freute er sich doch ein bisschen auf den Besuch bei Pfarrerin Bohnländer. 

Pünktlich um drei stand er bei ihr vor der Tür. Auf der Wiese neben dem Spielplatz hatte er noch ein paar Blümchen gepflückt. Die streckte er der Pfarrerin nun entgegen. 

Noch nie war Leo bei Pfarrerin Bohnländer zu Hause gewesen. Auf dem Tisch stand ein Teller mit Keksen und etwas Kuchen. Der Becher mit Kaba stand schon bereit. 

„Komm, nimm Platz!“, sagte die Pfarrerin freundlich. 

„Du hast doch sicher noch etwas Hunger!“ 

Gerne nahm sich Leo ein Stückchen Kuchen und der Kaba schmeckte wirklich gut. 

„Und nun erzähl mir doch mal, was dich so geärgert hat. Was war los! Komm, ich hör dir zu!“

Anfangs wusste Leo gar nicht, wo er anfangen sollte. Er schob seine Tasse auf dem Tisch vor und zurück. Dann begann er schließlich stockend von der Schule zu erzählen. Wie die anderen ihn oft ärgerten und auslachten und wie er einfach ein Loch in seinem Hirn hatte, wenn er Matheaufgaben rechnen sollte. 

Auch von zu Hause erzählte er. Dass er oft alleine war und das so ungerecht fand und seine Mama oft schlecht gelaunt von der Arbeit kam. Dann schimpfte sie wegen jeder Kleinigkeit. 

Als Leo nichts mehr einfiel, war es eine Weile ganz still im Raum. Nur das Ticken der Uhr war zu hören. 

„Das ist eine ganze Menge, was dich traurig und wütend macht.“, sagte Pfarrerin Bohnländer schließlich. 

„Komm, wir beten zu Gott, dass er dir hilft und dich segnet!“, schlug sie vor. 

 Doch Leo schüttelte den Kopf. 

„Dass mit dem Segen kommt bei mir nicht an.“, entgegnete Leo schnell.

 Pfarrerin Bohnländer schaute Leo erstaunt an. 

„Wie kommst du denn darauf?“, fragte sie nach. 

„Na, wenn Gott mir Segen schenken würde“, konterte Leo, „dann würde es mir doch besser gehen. Segen soll doch wie Schutz sein, wie ein Regenschirm, der vor dem Regen schützt oder wie ein helles Licht, so dass es nichts Dunkles mehr gibt! Aber bei mir klappt das nicht!“

Die Pfarrerin seufzte. 

„Ich glaube nicht, dass jemand, der gesegnet ist, keine Probleme mehr hat, dass „Segen bekommen“ gleichbedeutend ist mit „Perfektes Leben haben“. 

Wenn Gott uns segnet heißt das vielmehr, dass er uns nahe ist. 

Oft löst Gott die Probleme nicht, aber er beschenkt uns mit seiner Hilfe und Nähe. Er will dein unsichtbarer Freund sein. Ein gesegneter Mensch ist jemand, der Jesus zum Freund hat.“ 

Das war für Leo eine neue, aber schöne Vorstellung. 

„Darüber muss ich erst mal nachdenken.“, murmelte er schließlich. 

Und etwas zaghafter fügte er hinzu:

„Und was ist jetzt mit der Macke in der Autotür?“

Die Pfarrerin streichelte Leo sanft am Arm. 

„Weißt du, mein Auto ist schon über 10 Jahre alt und es nicht die erste Macke. Ich werde da nichts reparieren lassen. Jedes Mal, wenn ich die Macke sehe, werde ich nun an dich denken und Gott alle deine Probleme und Sorgen sagen. Das ist ab jetzt für mich eine „Ich-denk-an-Leo-Macke!“ 

Da musste Leo grinsen. Vielleicht sollte er sich das wirklich überlegen, dass Jesus sein unsichtbarer Freund wird. 

Mit frohem Herzen verabschiedete er sich von der Pfarrerin. Jetzt war es doch kein ganz so doofer Tag mehr heute. 

Gebet: 

Wir haben im vergangenen Schuljahr sehr viel miteinander erlebt. Danke, dass du uns das ganze Schuljahr hindurch begleitet und gesegnet hast. 

Wir haben viel gelernt und manchmal war es ganz schön anstrengend. Nun ist das Schuljahr fast zu Ende und wir haben es geschafft. 
Danke für unsere Lehrerinnen, dass sie uns so viel beigebracht haben und wir Freude miteinander hatten. 

Wir danken dir für unsere Eltern, die uns immer wieder Mut gemacht haben. Sie haben mit uns gelernt, uns getröstet und gelobt. 

Danke für unsere Freunde und Mitschüler. Auch wenn es immer wieder Streit gab, so gehören wir doch alle zusammen. 

Nun liegt eine lange Zeit der Ferien vor uns. Wir freuen uns auf die freie Zeit. Lieber Gott, bitte begleite und behüte du jeden einzelnen von uns und schenke, dass es eine fröhliche und schöne Ferienzeit wird. 

Unsere Viertklässler verlassen unsere Grundschule. Sie wechseln auf verschiedene Schulen in Winnenden. Bitte, Jesus, hilf ihnen, sich in der neuen Umgebung zurecht zu finden und gib ihnen nette Lehrerinnen und Klassenkameraden.  

Gemeinsam beten wir, wie du uns gelehrt hast:

Vater unser im Himmel .... 

Thema: Mit „Segen“ in die Ferien








Geschichte von 


Christine Leuze 








